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Thematischer Analyseansatz:    
 

„Ein Hahn ist kein Huhn“ 
 
 
 
 

Leitsatz: 
 
 

Ein von einer Fast-Food-Kette vertriebener Plüschtierwecker in Form eines Hahns 
 stellt kein unzulässiges Plagiat des aus dem gleichnamigen Internet-Spiel 

 bekannten «Moorhuhns» dar. 
 
 
 
 
Das entschied das Landgericht München I auf die Klage der Moorhuhn-Urheber. Diese 
hatten sich beklagt, der Weckerhahn «Kikeriki» ähnele in seiner Gestalt zu sehr den 
Moorhühnern.  
 
 
 
¾ Nach einer eingehenden Studie der anatomischen Merkmale kamen die Richter 

zu dem Ergebnis, dass «Kikeriki» weiter krähen darf. 
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Nach dem Schrei ein Gruß 
 
 
Der Wecker hat die Form eines Hahns und weckt den Schläfer mit dem ihm eigenen 
Schrei. Wirft man ihn gegen die Wand, verstummt der Hahn und lässt nur noch «Guten 
Morgen» verlauten.  
 
Die äußere Gestalt des Moorhuhns genieße zwar den Schutz des Urheberrechts, befanden 
die Richter, und dürfe in ihren charakteristischen Merkmalen nicht nachgeahmt werden. 
Gerade diese Merkmale fänden sich indes bei «Kikeriki» nicht wieder. 
 
 
 

Schläfriger Gesichtsausdruck 
 
 
Zu dem Ergebnis kamen die Richter, nachdem sie sich intensiv mit der Phänotypik 
der beiden Tiere auseinandergesetzt hatten. So wirke der dreilappige Kamm des 
Hahns noch unnatürlicher als beim Moorhuhn, die roten Kehllappen seien bei 
weitem nicht so stark verlängert und die Flügel lägen nicht am Körper an. Außerdem 
rufe der extrem in die Breite gezogene pausbackige Schnabel des Hahns einen 
schläfrigen Gesichtsausdruck hervor, wodurch er sich völlig von den ausgeschlafenen 
Flughühnern unterscheide. 
 
 
 

«Kikeriki» schielt nicht 
 
 
Entscheidend war nach dem Richterspruch aber ein Vergleich der Augenpartien: Die 
gesamte Figur des Moorhuhns sei von den überdimensional großen, vollständig 
geöffneten «Glubschaugen» geprägt. Demgegenüber seien die Augen des «Kikeriki» 
wesentlich kleiner und außerdem halb geschlossen. Auch schiele der Hahn im 
Gegensatz zu dem fliegenden Huhn nicht. 
 
 
 

Wecker ohne Gefahr für die Produktivität 
 
 
Das Computerspiel mit den fliegenden Vögeln hatte zum Teil ganze Behörden und 
Unternehmen lahmgelegt, weil die Mitarbeiter auch außerhalb der Mittagspausen am 
Bildschirm auf die Moorhühner feuerten. Viele Abteilungsleiter verbannten die Tiere 
deshalb von den Computern ihrer Mitarbeiter, sofern sie nicht selbst zu Moorhuhnjägern 
wurden. Die Gefahr eines empfindlichen Einbruchs der Produktivität in Unternehmen und 
Behörden droht durch die Nutzung von «Kikeriki» jedenfalls nicht. 
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